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Lokales unb promnäieiieu.
Merkblatt für den 12. November.

Sonnenaufgang 7u . Mondauigang 1«2 N.
Sonnenuntergang 4" ' Moiiduutergang 10·-'" N.

um Der Dichter Karl Busse in Lindenstadt geb. — 1918
Verkiinduiig der Deutschesterreichischeu Republik.

_D Keine Schonfrist nnb keine Verzugszufchläge mehr
bei ber Steuerzahlung Der Reichsniinister der Finanzen
hat eine Verordnung über Verziigszuschläge und Verzug-s-
ziuseii erlassen, die für die Zeit vom 1. Dezember ‚1926 ab
anorb'net, daß auf dein Gebiete der Reichssteneru Verzugs-
zuschlage, die zurzeit halbinoiiatlich “/4 % betragen, nicht
mehr erhoben werben. Jiifolge dieser Anordnung wird
vom 1. Dezember 1926 ab bie bisher bestehende Ungleich-
mäßigkeit aufhören, daß für die wichtigsten Stenerarten
(Einlommensteuer, Körperschaftssleiier, Vermögenssteuer,
Erbschaftssteuer, Umsatzsteuer und Obligationssteners Ver-
zugszuschlage mit einer Schonfrist von einer Woche in An-
satz tarnen, während für die übrigen Steiierarteu Verzugs-
zinsen ohne Schonfrist berechnet wurden. Jii Zukunft
werden fu»r alle Reichssteuern Verzugsziiisen ohne
S ch o n f r ist nach dem Jahressatz von 10 % zur Anwen-
dung-gelangen. Eine Schonfrist gibt es nicht mehr. Wer
also Verzugszinfen entgehen will, hat die nächste fällige
Emloinmensteuervorauszahluiig bis zum 10. Januar 1927
(alfo nicht mehr bis 17. Januar) zu leisten. Bei gestim-
beten Steuerbeträgen beläuft sich der Zinsfuß, sofern nicht
zinslose Stundung bewilligt ist, nach wie vor auf höchstens
6 Z jährlich.

D Die erste Ziehung der Auslosungsrechte. Anfang
Dezember wird die Reichsschuldenverwaltung entsprechend
der Vorschrift des Anleiheablösungsgesetzes mit der
Ziehung der Auslosungsrechte, die die Anleihebesitzer von
Reichsanleihen bisher zugeteilt erhalten haben, beginnen.
Das Reichsfinanzministerium und die Reichsschuldenver-
waltung haben sich entschlossen, die erste Auslosuiig in zwei
Ziehungsabschnitte zu zerlegen. An dem ersten Ziehungs-
abschnitt nehmen die Auslosungsrechte teil, die bis etwa
Mitte November den Anleihegläubigern zugestellt finb. Es

 

sind dies dieAuslosungsrechte, die die Nummern 1——30 000 ·
haben. Sie umfassen einen Gesamtbetrag der Aus-
losungsrechte von rund 350 Millionen Reichsmark. Die
Altbesitzanträge, deren Erledigung bisher noch nicht mög-
lich war, werden nach den getroffenen Vorkehrungen aller
Voraussicht nach in ber, ersten Hälfte des Jahres 1927 zur
Entscheidung kommen. Sodann findet der zweite Teil der
Ziehung der ersten Auslosung statt, an ber nur bie Aus-
losungsrechte teilnehmen, die von der ersten Ziehung nicht
mehr umfaßt wurden. Es werden dies die Auslosungs-
rechte mit den Nummern 30 001—60 000 fein. Die arbeite,
im Jahre 1927 fällige Auslosiiiig wird im Oktober 1927
durchgeführt Gläubiger von Aiislosungsrechten, die auf
bie Teilnahme an ber Auslofung verzichten wollen, um
sich für später das Recht auf eine Vorzugsrente zu wahren,
haben diesen Verzicht alsbald der Reichsschuldenverwal-
tung unter Beifügung der Auslosungsscheine zu erklären.

Der Martinstag. der 11. November. ist ein Festtag.
weniger im eigentlichen Siniie,’als» in Bezug auf die Familie.
Es ift'eine alte. durch vielerlei Einzelgebräuche ausgezeichnete
Sitte, den Martinstag mit einem festlichen Schmaus zii be-
geben, bei bem ber saftige Gänsebraten nicht fehlen barf. Die
fromme Sage behauptet. Gänse würden an diesem cLage-»ver-
zehrt, weil durch Gänsegeschnatter der· heilige Martin in seinem
Versteck entdeckt wurde. als man ihn ‚fuch'te, um ihn zum
Bischof von Tours zu machen. Freilich ists gerade keine
hübsche Belohnung für iene Tat der »Gänse. wenn zur dank-
baren Erinnerung die Vertreterinnen dieses Geschlechts versaeist
werden. Auch heidnische »Anklänge findet man noch«in den
Gebräuchen, so im Martinshorn, das an die Hufeisen 4der
Pferde erinnert, welche beim Herbstdankfest .u Ehren Woraus
eopfert wurden. Jn vielen Gegenden euts lands. am

glieberrbein, in Thüringen usw« auch in»Hollan »wird der
Martinstag halb als Kirchweih, durch festliche Schmausehalb
als Weihnachtsfest, durch Beschenkung der Kinder, Dienst-
mägde usw. gefeiert. Für das Wetter ist der Martinstag
nach den alten Bauernregeln von großer Bedeutung. Da
heißt es: Wenn die Gänse zu Martini auf dem Eise stehn-
müssen sie zu Weihnachten im «Kote »gehn. —- “Jim Martini-
Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein. —- Martinstag trub.
macht den Winter lind und lieb.

 

(l) Die gestrige Gemeindebertretersitzung hatte als

Dringlichkeitssitzung anberaumt werden müssen, da der

Gemeindevorsteher, Herr Dr. Unger, mit dem Herrn

Landrat noch diese Woche wichtige Besprechungen zu

führen hat bezügl. der Aufnahme eines Darlehns und

der beschleunigten Förderung der Badeanstalt, die bis

Mai fertiggestellt sein soll. Ein weiterer Zweck der

Sitzung war, eine Beratung mit Herrn Gartenbau-Jn-

genieur Hanisch über die weitere Entwicklung des Pro-

jektes und die Sicherstellung der Finanzierung dessel-

ben. Als man zu bem 1. Teilprojekt schritt, mit einein

Kostenaufwand von 27000 Mk. sollte nur das Notigste

fertiggestellt werden, damit im nächsten Jahregebadet
werden kann, und zwar die Bodenarbeiten sur die Bade-

anstalt ohne die Kabinen unb das Schwimmbassim

Diese Bodenarbeiten sind bereits beendet, und wird zur-
zeit nur noch an dem Durchstich des Dammes gearbei-

tet, um den Mönch aufstellen zu« konnen. Eine weitere

Grf (b eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- unb '
Feiertage-. E- B es u’g s-p r ei s i Wlich entltchsö Pfg., monatlich 1.45ka ,

durch die Post 1.,4b Mit. — Jm Falls- höherer Gewalt, Betriebsstörung

kein Anrecht aus Nachlteserung

  

   

 

  

  

 

A n z ei g e n v r e i s: Die Zigespaltene Petitzeile 15 Pfg., für auswärtige
Jnserenten 25 Psg., die sigespaltene Reiiwmesseile 75 Pfg. b
1.—- Min, tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etmaiger c.‘iabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht«-innerhalb 3 Tagen nachNechnungsi
erhält bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konknrs od. gerichtl.Beitreibung.
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Freitag, den 12. November 1926.
«-.—.-.--—.- .... --__—— .._. -._.—

um für ein neues Teilprojekt das Ziel zu erreichen? lEs
wurden für den Ausbau der Badeaiistalt folgende An-
regungen gegeben: 1. Errichtung einer Holzplaiike von
2,50 “Meter Höhe, an welche eine lebende Hecke ge-
pflaiizt werden soll zur Einschließung des Luft- unb
Lichtbades 2. Anlegung von geschlossenen Kabinett u.
Abortanlagen, deren Kosten sich auf 20-——·25 000 Mil.
belaufen. Die Fläche der Badeanstalt beträgt 5600
Quadratni., gleich 2 Morgen und soll einstweilen von
der 40 Nieter-Front der Bädeanstalt nur ein Drittel
davon in Aiigriff genommen werden, zur Aufstellung
von 18 Kabinett Betr. der finanziellen Mittel zum
weiteren Ausbau ist vom Gemeindevorstand ein Au-
trag an Iden Wohlfahrtsminister und ein Antrag an den
Kreisausschuß gestellt worden bezügl. eines Darlehns
von 50— —-55 000 “Hit. bei einer Verzinsung zu 5 Proz.,
auf zehn Jahre, zurückzahlbar in jährlichen gleichen
“Raten. Aus “Mitteln ber Erwerbslosenfürsorge sollen
30000 Mk. gewonnen werden und 20000 Mk. aus der
verstärkteu Forderung. Zur Tilgung des Darlehiis
sollen auf event. Verlangen der Regierung die Ueber-
weisungssteuerii verpfändet werden Durch den be-
schleunigten koinfortablen Ausbau der Badeanstalt sol-
len sich die Einnahmen im nächsten Jahre rentabler
gestalten zur Abdeckung des Kapitals und Sicherstellung
der Zinsen. Der Gemeindevorstand sprach Herrn Ha-
nisch feine Anerkennung aus für die bisher so sachgemäß
unb fleißig ausgeführten Arbeiten. Auf Anregung des
Herrn Sinn-Rat Dr. Hoffmann wurde Herrn Hanisch
der Auftrag erteilt, einen Kostenanschlag für den Aus-
bau des Schwimmbassins zu entwerfen, um dieses auch
noch bis zum Frühjahr event. fertigzustellen. Weiter
ist vorgesehen die Anlegung eines Weges als Zugang
zur Badeanstalt, unt am schnellsten zu ihr zu gelangen,
ohne die staubige Ehaussee benüizen zu müssen. Jn An-
regung gebracht wurde, den Weg auszubauen am Bahn-
übergaiige Ecke Gotschdorfer Ehaussee, der schwarz auf-
geschüttet ist und an der Gasanstalt vorbeiführt, die-
sen dann quer über die Wiesen zuverläiigern bis an
das Teichgelände. Es wurden darüber mit dem Ka-
meralamt bereits Vereinbarungen getroffen. Auf ein
Gesuch des Gem.-Vertr. Herrn Stiller, den Arbeitern
einen höheren Stundenlohn zu geben, wurde, da eine
Erhöhung gesetzlich nicht zulässig ist, dahin bewilligt,
daß den Arbeitern eine wirtschaftliche Beihilfe gewährt
werden soll, teils in Naturaliem wie Kartoffeln, Kohle
usw. zu einein festgesetzten Preise. Ferner soll ein An-
trag an die zustehende. Stelle eingereicht werden, daß
mit Rücksicht auf die allgemeine Notlage und teils auf
das schlechte Wetter bezw. die kommenden “Regentage
sowie auf die Beschleunigung der Arbeit, am Bußtage
gearbeitet werdn darf.

— Einweihung. Unter regfter Teilnahme der Ge-
meinde Herischdorf fand· gestern die Einweihung des
neuen Genie indesaales statt. Nach dem Abschied

- von dem ialten Hause und der Uebergabe des Schlüssels
durch Herrn Gottwald, der den “Neubau ausgeführt
hatte, an Herrn Pastor Kuske, hielt letzterer im Saal
die Weiherede. Es wäre viel Grund zur Freude vorhan-
den,-daß der schon lange geplante Bau jetzt in einer
Zeit größter Geldarmut habe ausgeführt werden kön-
nen. Das Haus solle vier Geschlechterii dienen, den
Kindern als Kleinkinderschule, den Mädchen «und
Frauen als Versammlungsraum, den Alten und
Schwachen als Stätte der Andacht. Glückwünsche spra-
chen aus für den Kirchenkreis Superintendent Lic.
Warko, für den Landkreis Hirschberg Obersekretär,Leh-
manii vom Wohlfahrtsamt, für die Gemeinde Her-tsch-
dorf Gem.-Vorst. Koser, für die altlutherische Ge-
meinde Vastor Kuhlmann, für die Nachbargemeinden
Vastor Götz-Giersdorf. Die Weihefeier war von Ge-
sängen und Gedichten umrahmt. Daß der qNeubau
überhaupt zustande kam, ist der Mithilfe der kirchlichen
unb politischen Gemeinde Herischdorf, der Unterstützung
des Landrats und vor allem dem eifrigen Bemühen
des Herrn Vastor Kuske zu verdanken. Der neue
Gemeindesaal soll ein Mittelpunkt evangelisch-kirchlichen
Gemeindelebens fein. —- Jm dichtgefüllten Gerichts--
kretscham fand abends eine Nachfeier ftatt. Herr ClSaftvr
Kuske sprach nochmals ausführlich über das Zustande-
kommen des Neubaues unb las mehrere Glückwunsch-
schreiben vor. Der Abend war ausgefüllt mit Darbie-
tungen des Männergesangvereins, des Turnvereins unb
ber kirchlichen Jugendvereine.

Querseissen, 10. November. Ein Raubüberfall, dessen
Opfer ein Obdachloser war. wurde dieser Tage hier verübt.
Der Kutscher Paul Sch., hier längere Zeit beschäftigt, aber
stellungslos, blieb, um feine Ersparnisse nicht zu verausgaben, mohnunglos. Er übernachtete häufig in einer mit Heu ge- 

45. Jahrgang

füllten Laube des Schiniedeiiieisters M. Hier wurde er von
dem Kutscher Alfred Schmidt, der sich zu diesem Zwecke
mit dem Kutschers Otto Anders aus Steinseiffen verbündet
hatte, nachts überfallen unb gemürgt. Seine Hilferufe hörte
ein Hausbewohner, bei dessen Hinzukonimen beide die Flucht
ergriffen. Schmidt hatte Paul Sch. bereits vergebens um
50 Mark anzuborgen versucht, daraufhin hatte er dem Be-
sitzer des Spargeldes Nachtquartier in seiner Behausung
angeboten unb hierbei 140 Mark gestohlen. Es gelang dent
Bestohlenen, das Geld zurück zu erhalten. Nun unternahm
er den Raubversuch Nach ihrer Vernehmung wurden zu-
nächst beide Burschen freigelassen Bei der Verhastung einige
Tage später war aber Otto Anders verschwunden. Letzterer
steht im Verdacht, bei dein (Einbruch in Wolfshau beteiligt
zu fein, weil er Fleisch in dem Hause abzuliefern hatte, und
mit den Verhältnissen wohl vertraut war. Di-;se ausoelpiochene
Kutschergeschichte gibt zu benlen. Die drei, von hexen ber
überfallene Paul Sch. allerdings nichts strafbares begangen,
waren in Saisonstellung. Der (Einbruch in ber Villa Daheim
in. Blrtückenberg wurde ebenfalls von einem entlaffenen Kutscher
veru .

Groß-Guhlau, 10. November. Als der Ackerschaffer
Heidenrelch beim Absahren von Zuckerrüben beschäftigt war,
nahm er sein dreijähriges Söhnchen mit auf den Wagen.
Plötzlich rückten bie Pferde an und das Kind stürzte so un-
glücklich unter den Wagen, daß die Räder des schwerbeladenen
Wagens über das Kind gingen, wobei der Tod auf der
Stelle eintrat.

Linden, 10. November. Einen eigenarf’gei Trick wen-.
beten Spitzbuben bei ihren (Einbrüchen in hiesige Wirtschafien
an. Sie halten mit einer Heugabel durch das Fenster die
zuin Verkaufan dem Brieger Markt bereitgestellte Butter
Stück für Stück aus den Kammern heraus. Die Diebe finb
unerfannt enttommen.

):\‘ ‘Ißalbenburg, 10. November. (Ein neuer nie-
derschlesischer Kohlenmeiler.) Vor einigen Tagen er-
richtete der Köhler Wimmer, ein freundlicher Mann,
im Neulässiger Forst bei Fellhammer einen Kohlen-
meiler, ber ber einzige in der näheren Umgebung ist.
Nieiler ist aus 20 “Raummetern Holz erbaut worden und
hat einen Durchmesser von 2,80 Metern. Köhler Wim-
mer schätzt das Ergebnis auf etwa 60 Zentner Holz-
kohle. Die Branddauer soll 14 Tage betragen. An-
wohner u. Schulen haben den Meiler bereits besichtigt.

Striegau, 9. November. In einem unbewachten
Augenblick kam auf Bahnhof Bohrauseifersdorf das
fünfjährige Kind Buchwald auf dein Verladegleise zwi-.
schen die Vuffer zweier Eisenbahnwagen. Dein bedau-
ernswerteii Kinde, das nach längerer Krankheit das-
erstemal an die Luft kam, wurde beim Umrangiereir
eines weiter-en Wagens der Kopf buchstäblich zerquetscht.
Niit dem Vesperbrot in der Hand wurde es später tot
aufgefunden. us ei- WG MS M

Bunzliiu, 9. November. (Rätselhafter Tod.) Der
18jähriges Mädchen betrat den dunklen Flur eines
hier begab sich aus der elterlichen Wohnung in der
Rothlacher Straße zu einer befreundeten Familie in der
Oberstraße, wo ihm plötzlich unwohl wurde; er brach
zusammen und starb, noch ehe der sofort herbeigerufene
Arzt in der Wohnung eingetroffen war. Diesem erschien
der plötzliche Tod des kräftigen Knaben rätfelhafti.
Die Mutter des Knaben hatte bei der Vernehmung-.
angegeben, daß ihr Sohn kurz vor dessen Gange nach
der Oberstraße mit einem 21jährigen Manne zu-
sammengewesen ist unb daß ihr ein Geldbetrag ab-
handen gekommen ist. Sie vermutet Zusammenhänge
dieser Umstände mit dem Tode ihres Knaben. Die
Leiche ist daraufhin beschlagnahmt und ihre Unter-
suchung angeordnet worden.

Sagan, 9. November. Hier wurde ein Mann ver-
haftet, der sich vor dem hiesigen Gefängnis besonders
auffällig benahm. Der Festgenommene gab an, Buche
zu heißen unb aus Altenburg zu stammen. Es wird
vermutet, daß er zwei auf dem Transport befindliche
Zuchthaushefangenexz die vorübergehend im hiesigen
Gefängnis untergebracht waren, befreien wollte, weil in
der Nähe des Gebäudes in einem Versteck izwei Metall-
sägen gefunden wurden. «

Glatz, 10. November. Eine furchtbaren Tod mußte
ein auf dein Konithurhose beschäftigter tschechischer Arbeiter
erleiden. Beim Essen blieb ihm ein mangelhaft gekauter
Bissen Fleisch im Halse stecken, und trotz verzweifelter An-
strengungen des Mannes gelang es ihm nicht, den Bissen
wieder herauszubringen, sodaß der Arbeiter ersticken mußte.

Neurode, 10. November. Ein junger Abenteurer, der
bei dem Malermeister Olbrich beschäftigte Arbeitsbursche
Grunwald, verliåg aus Furcht vor Strafe seine Arbeitsstelle
und schlug den eg nach der tschechischen Grenze ein.- Jn
einer Anwandlung von Lebensüberdruß legte er sich hier
aus die Eisenbahnschienen unb wurde von einem die Strecke
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Frage ist nun, welche Arbeiten und Mittel sind nötig,



paffierenben Zuge erfaßt. Ein Fuß und ein Bein wurden
ihm abgefahren. Der Schweroerletzte mußte ins Braunauer
Krankenhaus transportiert werden.

Münsterberg, 10 November. Als im hiesigen Schalt-
werk der Ueberlandzentiale Oberschlesien ber sojähkige Schalt-
meister Alfred Schwirck eine Messung des Relais vornahm,
kam er plötzlich mit der Starkstromleitung in Berührung
und sank bewußtlos zu Boden. Der Verunglückte trug so
schwere Verbrennungen an Gesicht, Hals und Händen da-
von, daß er kurze Zeit später starb.

Dels, 10. November. Eine Ehetragödie spielte sichihier
auf offener Straße ab. Dei von seiner Frau geschiedene Stricke
folgte ihr, als sie von einem Tanzkränzchen mit einem anderen
Manne nach Hause ging und gab vier Schüsse auf fie ab,
burch bie sie am Kopfe erheblich verletzt wurde. Dann
brachte er sich selbst eine Schußverletzung am Fuße bei, so
daß er in das Krankenhaus geschafft werden mußte. — Die
Polizei verhaftete hier einen Techniier aus Trebnitz, der
700 Mark Lohngelder unterschlagen hatte.

‘Beuthen, 9. November. Gütet die Hunde) Eii
lsjähriges Mädchen betrat den dunklen Flur eines
Hauses, als plötzlich ein Schäferhund an ihr empor-
sprang, sie jedoch nicht biß. Der Schreck, den das
Mädchen dabei aber erlitt, war so groß, daß es wahn-
sinnig wurde. Während es am Tage darauf andauernd
Lachkrämpfe hatte, stellten sich am andern Tage heftige
Weinkrämpfe ein; es folgten Schreikräinpfe, sodaß die
Ueberführung dieses blühenden Nienschenkindes in eine
Anstalt notwendig wurde.

Der Smiveizimnsitand von Lohns.
hy. Sauer, 10. November. Am Abend des 25.

d. S. besuchten die Schweizer Gustav und Hermann
Linke, Schuba und Siebert aus ,,Zeitvertreib« drei in
Lobris wohnend-e »Mäng Siebert zog unter die Fen-
ster der drei Schönen und betätigte eine Ziehharmonikcr
zu deren Weisen seine Kumpsane laut gröhlten. Der
ruhestörende Lärm wurde mit kalten Wassergüssen, her-
untergeworfenen Blumentöpfen u. a. m. seitens der ge-
störten Hausbewohner beantwortet. Schließlich erhielt
das Vierklee Schläge, wobei Hermann Linke fast be-
sinnungslos geprügelt wurde. Die angedrohte Vergel-
tung übte er am nächsten Abend. Er erschien mit etwa
24 Kollegen, die in der Umgegend von Lobris bedienstet
sind. Der geschlossene Zug marschierte vor der Behau-
sung der drei Mägde auf, um vor allem an wem Parks
gärtner George Rache zu nehmen. Steine und ein
Knüppel wurden gegen das Haus geworfen. Ein ge-
wisser Wendt lieh sich Sieberts Aevolver und gab einen
Schuß in die Luft ab. Daraufhin holte der in der
Haustür stehende t{heger Aligas seine Waffe: herbei
und schoß ebenfallsin die Luft. Wendt antwortete mit
zwei weiteren Schüssen, die ins Leere gingen. Dann
ließen alle von ihren Nacheplänen ab und zogen sich
zurück. Unterwegs sackten sie sich noch eine ansehnliche
Menge von Schottersteinen als Waffen ein. Schließlich
versammelten sich alle wiederum in ihrem Haüptquar-
tier bei Gustav Linke, um ihre Fahrräder abzuholen.
Inzwischen war die telefonisch herbeigerufene Schutzw-
lizei aus Sauer erfchienen. Gustav Linke konnte in
seiner Wohnung verhaftet werden. Siebert wurde der
Nevolver abgenommen. -—- Von den etwa 20 Betei-
ligten waren heute 11 ber Schweizer wegen Land-
friedensbruchs und unbefugtem Waffenbesitz vor dem .
Liegnitzer Erw. Schöffengericht angeklagt.

In der mehrstündigen Verhandlung, die ein Auf-  gebot von 10 Schutzpolizeibeamten und 10 Zeuge-n
sah, erklärten die Angeklagten, keinen Angriff auf das
Haus beabsichtigt zu haben. Sie bezweckten mit ihrem
Auf-marsch, lediglich den Hausbewohnern zu zeigen, daß
sie nach ihrer Niederlage vom gBortage feine Angst vor
weiteren Schlägen hätten. Das Gericht sprach die An-
geklagten des ruhestörenden Lärnis am 25. März frei, ':
hielt jedoch den Landfriedensbruch vom 26. Aiärz für ;
erwiesen. Gustav Linke und Wendt erhielten als Rä- .
delsführer je 7 Monate, ihre Kollegen Schuba, Gam-

Arme kleine Dittal
Roman von (Erich E bellst-ein
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14. Fortsetzung

Warum solltesie nicht ja sagen, als er sie bat, seine
Frau zu werben? Sie tat es ohne Bedenken. Immer hier
leben zu können in dieser geruhsamen ländlichen Stille, um-
geben von Menschen, die sie lieb hatten und denen auch sie
gut war, erschien ihr das Paradies auf Erden.

Und diese Empfindung behielt sie bis heute, wird sie,
wie ich glaube, auch ernhin behalten. Für das trotz
allem ja unnatürliche i er ‚betrat mit einem Mann, der
ihr Großvater fein könnte, hat sie weder Verständnis, noch
das leiseste Gefühl bei ihrer besonderen Veranlagung.

Ganz naiv sagte sie mir: »Ich bin so froh, daß Hilmar
alt ist, denn so werden. wir hoffentlich nie Kinder haben.
Ich mag nämlich kleine Kinder gar nicht und habe mich
beim Gedanken an eine V eiratung immer am meisten
zavor gefürchtet, am Ende der zu kriegen .- 314

Eines muß ich Ihnen noch fallen: rau Klausmann
war und ist ganz unglücklich übe-; diese eirat, obwohl sie
eine so glänzende Versorgung ihrer Nichte bedeutet.

Immer wied: versuchte sie Onkel Hilmar davon ab-
zubrin en, weil es ein schweres Unrecht gegen Sie sei, der
oadu um seine natör ichen Erbrechte betrogen würde, und
veil es ja überhaupt nicht gut tun könne für alle Teiles-l

Degenbach lauschte längst weniger auf das, was Ditta
.:gte, als auf ihre fanfte, weiche Stimme, deren inniger
klang ihm seltsam wohltat und seine erregten Nerven be-

heute zurückzuziehen, obwoh

:uhigte.
»Wie gut, daß Sie in dieser Stunde bei mir finb“,

murmelte er, dankbar ihre Hand drückend, die er stele
vergessen in der seinen behalten hatte. »Sie ver ehan
so. gut zu trösten . . ., indem Sie die Dinge erklären und
ihnen so den Stachel nehmen l«- ‘

Aber dann plötzl zum vollen Bewußtsein ihrer ihm
. weh M unerm· - en Anwesenheit wan richtete  

per, Schiller und Winkler je ll Monate, cRaubrich unb
Göppert je 3 Aionate, Siebert (in Tateinheit mit unbe-
fiigtem CIBaffenbefih) 6 Monate und Gerth 5 Monate
Gefängnis. Alle Angeklagten wurden sofort aus der
Haft entlassen, da ihnen ihre mehrmonatigen Unter-
suchungshafteii in voller Höhe auf das Strafmaß an-
gerechnet wurden. Alle erhielten zudem bis zum 30.
November 1929 Strafaussetzung mit Bewährungsfrist.
Gerth wurde als Oesterreicher der Polizei zur Aus-
weisung überwiesen. Der Sicbertsche Nevolver und
die nachträglich requirierten Schlagringe wurden einge-
zogen. —-—— Das Gericht beurteilte den ganzen Vorfall
milde als „berben Dummenjungienstreich«. Auch die
einschlägige Unbestraftheit der jungen Angeklagten trug
dazu bei.

—-.——J ‘Y

Kleine Zeitung für eilige Leser
* Die Spannung in der inneren Politik ist gewachsen, da

ein von den Regierungsparteien bekäuipfter kommunistifcher
Antrag in der Erwerbsloseufrage von einer aus Kommiuiisten,
Sozialdemokraten Deutschnatioualen und Völkischen bestehen-
den Mehrheit im Ausfchuß angenommen wurde.

* Reichswehruiiuister Dr. Geßler gab im Reichstag Auf-
kläruugen zu dem Rücktritt des Generalobersten von Seeckt.

* Jm Landsbcrger Prozeß legten die beiden Rechtsbeistände
des Nebenklägers Gädicke nach einem Zusammenstoß mit dem
Gerichtsvorsitzenden ihre Vertretung nieder.

* Wegen Beleidigung des Kardinals von Faulhaber in
München in einem Artikel der Zeitschrift Vaterland wurde
der Hamburger Schriftsteller Huppertz zu sechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

* Bei der Zerstörung eines Schulhauses im Dorf La Plata
(Vereinigte Staaten) durch einen Wirbelsturm wurden 15
Kinder getötet, über 50 verletzt.
 
 

Konkrollnoie der ·Botschafterkonferenz
Miindliche Verhandlungen mit der Kontrollkommission.

Der Reichsregierung ist eine Note der Botsä)after-
konferenz angegangen, in ber bie Frage der willig-
rischen Gebäude behandelt wird. Es handelt sich
hier um ehemalige Kafernen, die nach Ansicht der Inter-
alliierten Militärkontrollkommission nicht einmal fur be-
hördliche Bureauzwecke verwendet werden dürfen. Die
übrigen nach Auffassung der Botschafterkonferenz noch nicht
geklärten Fragen der Militärkontrolle sind bisher nicht in
schriftlicher Form behandelt worden. Die Frage des
Oberbesehls gilt auch für die Gegenseite jetzt als end-
gültig geklärt. über die Forderungen — auch iiber die
Verwertung der ehemaligen Militärgebäude —- finden
mündliche Verhandlungen mit der Interalliierten Kon-
trolkonimisfion und mit der Botschafterlonferenz ftatt.
Diese Verhandlungen sollen möglichst beschleu-
n i g t werden, damit bei dem Zusammentreten des Völker-
bundrates im Dezember der übergang der Militär-
kontrolle an den Völker-bund beraten werden kann.

neuer Rouflift in Dcl Ewckosioscilfkllgc.
Der Sozialpolitische Ausschuß aufgeflogen.

Jm Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages stand

 

der Regierungsentwurf über die K r i s e n f ii r f o r g e -
zur Debatte, wonach den ausgesteuerten Er-
w e r b sl o f e n Unterstützungen bis zum 31. März gezahlt
werden sollen. Ein deutschnationaler Antrag, die aus-
gesteuerten Erwerbs-lösen wie bisher durch die Wohl-
fahrtspflege unterstützen zu lassen. wurde abgelehnt. Au-
genommen wurde jedoch mit den Stimmen der Kom-
muniften, der Sozialdemokraten. der Deutschnationalen
und der Völkischen, also den Hauptvarteien der Oppo-
sition, ein koinmunistischer Antrag, der sä mtliche B e -
fch r ä n k u n g e n in ber Erwerbslosenfürforge a u f -
heben und die Zahlung der Unterstützung unbegrenzt
fortführen wollte.

Hierauf erklärte der Aussihufkvorsihende, Abg. Esset
(Ztr.), daß der Regierungsentwurf gefallen
sei und die Beratungen ausgesetzt werden müßten. Er
schlug vor. am Donnerstag die Beratung des Arbeitsge-
richtsentwurfs vorzunehmen. hiergegen erhob A g
Andre (Ztr.) Einspruch, indem er erklärte. daß die Ver-
treter der Regierungsparteien sich nicht in weiteren Bera-
tuugen des Ausschusses beteiligen könnten, bis nicht eine
Klärung der Mehzrheitsverhältnisse erfolgt
fei. Die Vertreter der Reaierunasvarteien könnten sich

er sich lebhaft auf: »Aber wie kommt denn das, daß Sie
hier auf Steinriegel ind? Woher und seit wann kennen
Sie Onkel Hilmar? arüber haben Sie mir ja noch kein
einziges Wort erzählt.«-

Ditta lächelte.
»Wie das kommt? Eigentlich durch — Sie, nämlich

durch das warme Interesse und die Neugier, die Sie mir
damals auf unseren Barkenfahrten für Jhren Onkel und
fein Gut eingeflößt haben!“ .

Und sie berichtete Degenbach, wie alles gekommen war.
Onke Hilmar brauchte sehr lange Zeit, bis er die

Zigarren fand und damit wieder im Eßzimmer erschien.
Und dann kam er allein.

»Elli sei nicht zu bewegen gewesen, mitzukommen-C
sagte er. »Sie behauptet, wir müßten einander nach so
langer Trennung so viel zu sagen haben, daß sie dabei mir
stören würde. Wir sollten uns heute abend also mal gründ-
lich ausplaudern und morgen käme dann sie an die Reihe.
Na ja . . . und vielleicht hat die Kleine ja recht . . . aber
da kommt Mutter Klaus-wann und bringt dir zu essen.
Nun iß erst mal und trink und nachher ftect’ bir eine
8igarre an. Das macht die Menschen immer friedlich...«!

Ditta benutzte die Gelegenheit, um sich gleichfalls für
beide Herren lebhaft dagegen

prote tierten.
» ein, nein”, fagte fie lächelnb. ,,Elli hat ganz das

richtige Empfindeni Dieser erste Abend gehört Jhnen
beiden allein?!

Dabei sah sie Degenbach mit einem bittenden Blick an,
der deutlich sagtki »Mach’s i
aus mit ihm, er hat dich ja doch lieb, wie du ihn . . .14

Dann verschwand sie mit der Klausmann
Hilmar Sachsenburg aber war dies Alleinsein gar nicht

erwünscht Denn was er in seinem Innern so lange ge-
waltsam von sich geschoben, das drängte sich seit einer
halben Stunde immer beängstigender in den Borderygrund
allen Empfindens: die Erkenntnis, daß er seinem efer
viel, sehr viel abzubitten hatte . . .

« Und da Unrecht eingestehen gar nicht seine Sache war,
mühte er sich im Geist vergeblich, den rechten Sinn.
reihte Weg ou lind-m ...... u...
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Szenen machtest? Daß ich ein

das

sein, dem. du standest mir nah wie ein Vater und ich
dich lieb, das weißt du ja ehr genau —- trotz alledem.
wenn du von Groll und

nicht als Hii m p e l m a n n· e c behandeln und sämtliche
Anträge und Abmachungen unter den Tisch fallen lassen.
Der Vertreter der Deutschen Volkspartei schloß sich aus-
drücklich diesen Erklärungen an. Hieran vertagte sich der
Ausschuß. -

Dieser Vorgang im Sozialpolitischen Ausschuß hat in
parlamentarischen Kreisen g r o ß e s A u ff e h e n hervor-
gerufen. Es ist eine Art K r i f e n ft i m m u n g entstan-
den. Jn Kreisen der Regierungsparteien machen sich
Stimmen geltend, die aus der gegenwärtigen Lage keinen
anderen Ausweg sehen als neue Regierungskoas
iitionoderAuflösung. ·

V II er V n

Die erhöhte Arbeitslosenuntersiuizung
Die Verordnung der Reichsregierung
Wie amtlich mitgeteilt wird, sind die Höchstsätze der

Erwerbslosensürsorge durch Anordnung des Reichs-
arbeitsministers vom 8. November 1926 nach Benehmen
mit dem Verwaltungsrat des Reichsamts für Arbeits-
vermittelung mitWirkung vom 8. November 1926
heraufgeseht worden. Die Erhöhung beträgt für Er-
wierbslose, die keine Familienzuschläge beziehen und nicht
dem Haushalt eines anderen angehören, 15 %, für alle

'iibrigen Hauptunterstützungsempfänger 10 %. Ferner ist
die obere Grenze für die (Erwerbs?!ofenunterftiihung in ber
Weise erweitert worden. daß auch für das vierte Kind
(den fünften Familienangehörigen) der Familienzuschlag
tlosäLgezahlt wird. Die Anordnung gilt bis zum 31. März

l

Soweit die Gesamtunterstützung den durchschnittlichen
Arbeitsverdienst vergleichbarer Arbeitnehmergruppen er-
reichen würde, dürfen die Familienzuschläge die Unter-
stützung, die der« Erwerbslose für seine Person erhält
(Hau«i«tunterstützung), nicht übersteigen. Die selbständigen
Unterstützungen, die mehrere in einem gemeinschaftlichen
Hausftand lebende Familienmitglieder erhalten, dürfen
insgesamt das Zweieinhalbfache der Unterstützung nicht
übersteigen, die dem höchstunterstüpten Mitglied der
Familie für seine Person zusteht. Der Vorstand der
Flaugilie gilt im Sinne dieser Bestimmung als ihr Mit-
g te .

Politische Rundschau
Deutsches Kelch

Gegen die 26%ige Reparationsabgabe.

Der Aitstvärtige Ausschuß des Reichstages nahm
einen deutschnationalen Antrag an, die Reichsregierung
möge mit Frankreich einen endgültigen Handels-vertrag
nicht abschließen, bevor nicht die 26%ige Reparations-
exportabgabe aufgehoben worden fei. Zur Annahme ge-
langte ferner ein Antrag des Abgeordneten Dr. Schnee
(D. Vp.), in welchem die Regierung ersucht wird, den
Reichsangehörigen in den französischen Man-
datsgebieten durch Verhandlungen mit Frankreich
die gleichen Rechte in bezug auf Einreise, Niederlassung
usw. zuerkennen zu lassen wie den Angehörigen der
übrigen Völkerbundstaaten.

Abbau der Wohnungszwangswirtschast in Preußen.

Das preußische Wohlfahrtsministerium bereitet eine
Verordnung vor, die eine weitgehende Lockerung
der Zwangs-wirtschaft für Wohnungen und gewerbliche
Räume bringt. Danach werden Wohnungen mit einer
Friedensmiete von 3000 Mark und mehr jährlich aus der
Wohnungszwangsbewirtfchaftung in der Weise heraus-
genommen, daß diese Wohnungen für die Folge ohne den
Nachweis einer Wohnungsberechtigung und ohne Karte
des Wohnungsamtes frei gemietet werden können. Miet-
preisregelung und Kündigungsschutz bleiben jedoch für
diese Wohnungen noch bestehen. Rein ge w e r bliche
R ä ume ieboch, bie nicht mit Wohnungen zusammen-
hängen, werden aus« der Zwangswirtschaft
o öllig losgelöst. Für derartige Räume fällt also
für die Folge auch der Kündiguiigsschutz, die Begrenzung
der Mieten und die Mitbestimmung des Wohnungsamtes
bei der Vermietung vollkommen fort. Die letzte Bestim-
mung soll ab 1. April des’kommenden Jahres in Kraft
treten.

Zur Regierungsbildung in Sachsen.
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Wie die Volkszeitung für die Oberlausih meldet, haben
Landesinstanzen und Landtagsfraktion der Sozialdemo-
kratischen Partei Sachsens beschlossen: Die Sozialistische
Partei Sachsens bekundet ihren ernsthaften Willen, den
Versuch zur Bildung einer sozialistiichen Re-

· « ‚ » Q. . —'. .4‘: . . —.' s «:s’ .‚.‚-‚...... _ ä. 4*..‚--'v'"*— »Holt-— s-» k-y... --- -- «

anwischen nötigte er Degenbach immer zum Essen,
schob ihm die Schüsseln zurecht, schenkte ihm Wein ein. . . .
alles, um Zeit zu gewinnen. —

Degenbach aß schweigend. Auch er suchte vergeblich
nach dem ersten Wort . . . —

Bis Onkel Hilmar, das Schweigen nicht länger er-
tragend, polternd herausplatzte: »Na, also schieß losl Mach
mir Vorwürfe, schimpfe mich zusammenl Bist ja natür-
lich mit Gift und Galle geladen bis zum Zer pringen, weil
ich ohne deine Erlaubnis geheiratet habe un meine Frau
dir einmal Steinriegel vor der Nase wegerben wird. Also
leg doch losl Jch liebe verhaltenen Groll nicht und bin
immer für klare Auseinandersetzungenl«i

Degenbach blickte ihm ernst und fesk ins Antlitz.
»Du? Für klare Auseinanderfetzungen7 Und hast ein

neues Leben begonnen, ohne demjenigen, der dir im alten
am nächsten stand, davon auch nur ein Wort zu sagenl«L

»Sollte ich etwa bei dir anfragen vorher? Damit du
dich flugs auf die Bahn siehtesäS hierherkamsk und mir

arr wärel«L
»Szenen? Warum denn?«s

»Gott — gleichgültig kann es dir ja wohl nicht fein,
wirst du mir doch nicht weismachen wollen 1’!

„Sieht, Onkel Hilmar —- gleichgültig kann es mir nicht

its-T
nen und verlorener Erbschaft

prichst,· so muß ich« dir sagen, daß du von ganz falschen
oraussetzungen ausgehsk und daß es mich schmerzt, zu
ehem wie wenig du mich kennstl Nicht die Sache an
ich ist es, die mich tränkt, aber die Art, wie du sie ge-
tanl Du boauchtest gewiß nicht »anzufragen«. bei mir, denn
ich habe keinerlei Recht, dik etwas dreinzuredem und nie-
mand hätte ich ·rzlicher gefreut über diese betrat, wenn
du mir vor itteil davon gemacht und gesagt
hätten: Jch tue das, w ich es für mein Glück ansehe
undwzieicht länger allein bleiben will «
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gierung zu machen titid tvird als stärkste Partei des
Landtags die Initiative ergreifen, indem sie erstens ein
Regierungsprogramin ansstellen, zweitens einen Kandi-
Daten für das Amt des Miiiisterpräsideiiten vorschlagen
wird.

Italien.
X Wiedereitifiihriing der Todesstrase. Die Kammer

beschloß, alle Mandate der oppositionell eingestellten Aven-
tinabgeordneten uitd der Konimtitiisten als verfalleit zu er-
klären. Damit hat die Opposition auch der parlamentari-
schen Form itach aufgehört, zu existieren. Der Gesetzwi-
tvurf des Jiistizininisters Rocco über die Wiederein-
führung der Todesstrafe und über die Eins e tzn n g
eines Revolittiotistribuitals wurde mit 295
gegen 8 Stimmen angenommen. Mtissoliiii tvurden in
Der Kainmersitzung begeisterte Ovatioiieii dargebracht.

Japan.
X Der japanische Prettiierttiitiister des Meitieids be-

schnldigt. Nach Blättermeldtttigeii aus Tokio ist gegen den
Premiermittister Wakatsuki die Beschuldigittig erhobett
worden, einen Meitteid geleistet zu haben, als er die Be-
teiligting an gewissen Finanzspekulationen letignete. Die
Angelegenheit habe in politischen Kreisen n n g e h e u r e s
A u f s e h e n hervorgerufen. Die Anhänger des Premier-
ministers behaupteten, es handle sich um eine Jntrige, itin
den Sturz des Kabinetts vor dem Ziisammeittritt des
Parlaments, am 20. Dezember, herbeizuführen.

Aus Jn- und Ausland.
Paris. V e tiizelo s, der in Paris wohnt, hat iiach dem

»Quotidien« erklärt, daß er das Portefenille für answiiriige
Angelegenheiten, wenn es ihm aiigebotett würde, ablehnen
wiirde. Er freue sich über den Sieg derRepiiblikaner, wolle
aber keine aktive Rolle mehr spielen.

London. Bei dein alljährlich stattfiiidettden Lord-Mahor-
Bankett in der Gitildhall begrüßte Baldwin die deutsch-fran-
zösischen Aiitiäheriiitgsversnche und wies auf den Friedens-
willen Europas hin.

London. Von den iti England und Wales gewählten
Lordinay ors nnd M an o rs finD, Dettt »Dann Telegraph«
zufolge, 169 Konservative, 96 Liberale, 18 Angehörige der Ar-
beiterpartei, 24 Unabhängige, 2 Sozialisten, 29gehören kleine-
ren Gruppen ait oder sind parteilos.

Newtsork. Wie ans Meriko gemeldet wird, haben die
Militärbehördeii des Staates Diiraiigo alle katholischen
Priester iii Konzentrationslagerii zur liberwachutig ge-
bracht, da sie sich itiitstnrzverdächtig gemacht haben sollen.

Bucnos Aires. Zu Ehren Dr. Luthers gab Präsident de
Alvaer ein Frühstück, an Deut auch der deutsche Gesandte und
Vertreter der Deutschen Kolonie teilitahinen. Voii Buencs
Aires wird sich Dr. Luther im Flug-Jena nach Pa ra gii an
begeben. Die Geriichte iiber eine ernste Erkrankung Dr. Luther-i
scheitien sich demnach gliicklicherweise nicht zu bestätigen.

VermischteDrahtnachrichtenvotit10.November.

Folgenschtverer Gerüsteinsturz

Elberfeld. Ati dein Gebäude der Wickiiler Küpper Brauerei
waren drei Klentptier mit Deut Legett einer Rinne am Kühl-
hans beschäftigt, als das Brett eines Geriistcs ditrchbrach. Die
drei Arbeiter stürzten aits 25 Meter Höhe ab Einem gelang
es, sich an eine Leiter zu klamtnern nnd dadurch zu retten.
Die beiden aitdereti stürzten auf das Straßenpflaster. Einer
war sofort tot, der andere starb kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus.

Tödlicher Ausgang eines Streites.
Tilsit. Die in Der Tilsiter Stadtheide wohnenden Besitzer

Staskheit utid Karpa gerieten wegen Pachtangelegenheiten in
Streit. Karpa zog einen Revolver und erschoß Stascheit. Hier-
auf begitig er Selbstmord.

Die Wahlen in Griechenland.
Athen. Nach dein Ergebnis der Wahlen, das als endgültig

angesehen werden kann, erhielten die Republikaiier 148 Sitze
nnd die atidereii Parteien 119 Sitze.

Deutscher Reichstag
(232. Sitzung) OB. Berlin, 10. November.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Abstimmung über

den kotntnunisttfchen Mißtrauensantrag gegen die Regierung
Der Antrag wird bei Stiittntenthaltung der Deutschnationalen
gegen die Kommt-nisten und Völkischen abgelehnt. Mit
demselben Stttnmenverhältnis wird auch der völkifche Miß-
traiteitsantrag gegen die Regierung abgelehnt.

Nach der Ablehnung eines kommunistischeit Antrages zur
Aufnahme der«Aussprache über den Stand der Erwerbslosen-
frage wurde die erste Beratung des Nachtragsetats fortgesetzt.

Keichswehrminister Dr. Geßler
ging auf Die Entlassung des Generalobersten v o n S ee kkt ein
nitd meinte, der älteste Sohn des Kronprinzen sei einige
Wochen zur militärischen Dienstleistung dem Infanterie-
regitnent Nr. 9 bei einer übung in Münsingen zugeteilt worden.
Diese· Sache sei eine außenpolitische und innen-
polttische Unmöglichkeit.· Aufzenuolitisch unmöglich,
weil sie mit den Erklärungen in Widerspruch stehe, die die
Rctchsregierung abgegeben hat, daß sie ungesehlichen Ein-
steltungen in die Reichswehr mit absoluter Strenge entgegen-
treten werde, untiiöglich in einein Augenblick wo Deittschland
dafür kämpfe, daß endlich mit dem deniütigenden System der
Mtlitärkontrolle ein Ende gemacht werde. Das Vorkommnis
sei auch innenpolitisch eine Unmöglichkeit, weil es im Wider-
spruch stehe mit den Erklärungen, die er, der Minister, in
diesem Hause abgegeben habe. Seit Jahr und Tag beittiihe er
sich unter Aufbietitng aller Kräfte, die Reichswehr atis der
Atmosphäre des Mißtrauens herauszubringen, aus der sie
unter allen Umständen heransmüsse. Er lasse sich dabei nicht
beeinflussen von professionellen Hetzerti gegen Die Reichswehr,
aber er trage den verfassungstreuen Parteien gegenüber die
Verantwortung Es sei deshalb ganz ausgeschlossen, Duft ein
Prinz, der immerhin in gewissen Kreisen als Tronprätendent
gelte, in einer angeschlichen Weise in die Reichswehr aufge-
nommen werde.

Dafür habe ihm gegenüber Generaloberst von Seeckt

volle Verantwortung übernommen.
General von Hehe, der jetzt die Leitung übernommen

habe, hätte damit eine schwierige Aufgabe bekommen. Er
werde sich vor falschen Freunden hüten müssen, vor Leuten, die
sich an ihn heraitdrängen werden »Hm die kein Verständnis
hätten für die Verpflichtungen gegen ie Republik, die man mit
dem Eid auf die Verfassung übernommen habe (Lebhafte Zu-·
stimmtmg.) Herr von Hehe wäre gern itt den Reichstag ge-
kommen, um sich vorzustellen. Er werde das beim Heereseiat
tun. (Lebhafter Beifall bei den Regierungsparteiens

Daraus konnte sich keine andere Folgerung ergeben, als
daß der Chef der Heeresleitung seitten Abschied nehmen
mußte. Wie der Minister weiter ausführte, hätte er von den
Vorgängen keine Kenntnis bekommen Aus seiner Darstelliiitg
ginge hervor, daß das, was geschehen sei, nicht ein Akt des
Starrsinns war,- sondern der Staatsraison. Diese sei stark
genug sich gegen jedermann durchzusetzetiz das habe dieser Fall
am n.

i

 

. Es sei tragisch, daß sle sich auch gegen jemand durchsehen
mußte, der so außerordentlich viel zur Stärkung der Staats-
autorität beigetragen habe. Er, der Minister, hätte es ab-
gelehnt, in Fragen der Staatsraison Kompromifse zu machen.
Der übergang habe sich ·ohne jede Erschütterung vollzogen. Das
sei ein Beweis einerseits von der Lohalitiit des Herrn von
feiert; andererseits dafür, wie festgefügt die Reichswehr
a e e.

Abg. Ersing (Ztr.) warf die Frage auf, wie die Kosten für
den Nachtragsetat, die zusammen mit den Dawes-Lasten über
eine Milliarde ausmachen, aufgebracht werden sollen Der
Redner ging Dann auf Die Abfiiidnngsfrage ein und meinte,
daß Der Hohenzollertt-Vergleich in Preußen nnvorteilhafter sei
als das Reichstagskomproniiß. Das Fürstensperrgesetz müsse
verlängert werden.

Abg. Dr. Eremer (D. Vp.) lehnte die sozialdemokratischen
nnd koiitiniiiiistischen Anträge zur Fürsteiifrage ab. weil die
Fursten nicht anders als andere Staatsbiirger behandelt
werden dürften. Seine Partei sei überzeugt. daß die Reichs-
mehr jetzt konsolidiert ist. Sie diene dem Staate so wie er ist:
loyal ititd ohne heimlichen Vorbehalt Einer zeitgemäßen
Reform der Weimarer Verfassung würde feine Partei sich nicht
tvidersetzen.

edit Redner wandte sich weiter gegen den geplanten Anlauf
zks ‚gutem ,,Kaiferhof« und gegen die Art, in der die klinge-
staltuug der Verwaltung im Reichssiiianzmiuifteriiitii vorge-
nommen werde. Mit einein Hinweis auf Die Abstinttuungen
der letzten Tage erklärte der Redner: Weint die Parteien rechts
und links von tins glauben, zusammen eine Regierung bilden
zu können, dann räumen wir ihnen gern die Miniftersefsel ein.
Wenn sie es aber doch nicht können, dann sollen sie es nicht
versuchen, uns mit Gewaltmaßnahinen an der Ar-
beit zit hindern.

Abg. Dr. Haas (Dem.) erklärte, die Entlassung des Gene-
ralobersten von Seeckt sei eine Notwendigkeit. Seine Partei
fordere, daß endlich die Reichswehr tnit repttblikanischeiii Geiste
erfüllt werde. Das kotniiiiiitistische Fürstengesetz erklärte er für
die Deniokratie als unannehmbar, weil es feierliche Ver-
sprechnitgen der Repiiblik verletze. Der Abgeordnete sprach sich
dann sehr scharf gegen die Einführung der Fridericns-
Lug rke ans, die eine unnötige Störung des inneren Friedens
e eutet.

Preußischer Landtag
(218. Sitzung) tt. Be rlin, 10. November.

Das Hans erledigt zunächst eine Reihe kleiner Vorlagen
Es folgt die Beratung eines Antrags des Hauptausfchnsses
über die Hochwasferschäden nnd ihre Abgeltuiig. Ein Antrag
des Ausschusses ersucht das Staatsininisterintn, die bereits
beschlossenen Maßnahmen zur Erhaltung der wirtschaftlichen
Existenz der durch Hochwasser Geschädigten mit größter Be-
schletiitiguitg durchzuführen nnd auf die Reichsregiernng ein-
zuwirken, daß größere Mittel als bisher für diese Zwecke zur
Verfügung gestellt werden. Nach längerer Anseinatidersetznng
wird die Aussprache unterbrochen zur Vortiahme der nament-
licheii Abstimmung über den deutschnationaleii Mißtraneiis-
aiitrag gegen den Jiinenminister Grzesittski.

Deutschiiatioiialer Mißttaiieiiseiiirag "T

Wen szcsiufti abgelehnt
Die Kominnitistcn erklären, daß sie trittst für den deutsch-

nationalen Antrag stiitittieii, sondern sich der Stimme ent-
halten werden. Für das Mißrrauensvotum stimmten die
Deutschnationalen, die Deutsche Volkspartei, die Bölkiiche Frei-
heitspartei, Die Wirtschaftliche Vereinigung, die Polen; da-
gegen die Regierungsparteien (Zentruin, Sozialdemokraten
nnd Detnokraten); die Kommunisten beteiligten sich nicht. Die
Abstimmung ergab die Ablehnung des Mißtrauensantrags mit
211 gegen 172 Stimmen.

Hierauf wird die unterbrochene Aussprache über die
Hochwasferschäden fortgesetzt.

Nachdem sich noch eine Anzahl Redner geäußert haben.
schließt die Besprechung. Der Antrag des Hauptansschusses.
wonach die deittschnationalen Anträge durch die bisherigen
Maßnahmen fitr erledigt erklärt werden, wird gegen die
Deutfchnationalem Völkischen. Wirtschaftspartei unD Kom-
munisteii angenommen. Ebenso die weiteren Vorschläge des
Hauptausschusses. Der deutschnatioiiale Ergänzungsantrag
geht an den Hanptausschnß.

Den Bericht des Verfassungsausschnsses über einen kom-
munisttfchen Antrag, bei der Reichsregierung auf Zurück-
ziehung der dem Reichsrat vorliegenden Novelle zum Reichs-
vereinsgesetz hinzuwirken, erstattet Abg. Pieck (Komm.).

Der Landsberger gerichteter.
Die Verteidiger Gädickes treten zurück.

§ Landsberg a. d. W., 10. November.

Oberst G ud ov i n s bekundete als Zeuge, daß sich in den
Arbeitskommandoseine private Disziplinargewalt heraus-
gebildet habe, Die er auch gebilligt habe, weil in den Kom-
mattdos Ordnung sein sollte tittd nicht wegen jeden Verstoßes
ein Mann entlassen werden konnte. Eine ganze Reihe von
Fragen lehttte der Zeuge ab mit der Begründung, daß er
darüber nichts attssagen dürfe. Da RechtsanwaerL Lowett-
thal immer weiter in ihn drängte, lehnte er s ließlich allgemein
jede Beantwortung ab. Die Verhandlung f reitet unter fort-
gesetzten Zusainniettstößen zwischen dem Vorsitzenden utid dem
Anwalt des Nebenklägers weiter. Nachdem R».-A. Dr.
Löwenthal fortgesetzt an die Zeugen Fragen gerichtet hat,
Die nach Ansicht des Gerichts nicht zur Sache geboren, fragt
Der Vorsitzende den Verteidiger: Herr Dr. Lowenthal,

ich frage Sie zum letztenmal, ob Sie sich innerhalb der
Ihnen gezogenen Grenzen halten wollen?

Jch erfuche Sie jetzt, dem Gericht eine Erklärung abzugeben,
ob Sie sich an den Beschluß itttd den Standpunkt des Gerichts
halten wollen oder nicht. Tini Sie es nicht, so wird das
Gericht Jhnen gegenüber von einen Machtmitteltt»Gebraiich
machen. Erklären Sie jetzt en lieh," ob Sie sich fugen oder
nicht. R.-A. Dr. Löwenthal (in hochfter Erregung): Dann
bitte ich sofort um eine Pause, um mich tnit meinem »Mit-
verteidiger zu beraten, ob wir die Nebetiklage wetterfiihren
oder nicht.

Nach der Pause nahm Rechtsaiiwalt Dr. Löwen-

thal das Wort nnd erklärte: Nachdem das Gericht entgegen
der Strafprozeßordnung erklärt hat, daß es dem Nebettkläger

die zur Beweisaufnahme erforderlichen Fragen abschiteideii

wird, nnd nachdem das Gericht vorher die Erklärung abge-

geben hat, daß es mit Gewalt diesen seinen Standpunkt durch-

fegen werde. einer Gewalt, die nach Ansicht des Nebeiixtkigers
itnd in bisher vom Gericht nicht widersprochener Weise nur

als Polizeigewalt anzusehen ist. erkläre ich. daß wir nach dieser

ungesetzlichen gewaltsamen Behinderung der Nebettklage es

mit der Würde eines deutschen Attwalts nicht fiir vereinbar
halten, vor diesem Gericht itt diesem rechtswidrigen Verfahren

weiter mitzuwirken.

Ich lege die Vertretung des Nebenklägers hiermit nieder.
R.-A.Dr.Falkenfeld: Jch habe geglaubt, dem deutschen Volk

durch die Aufklärung zu nutzen. Unter diesen Umstan-
Den lege ich gleichfalls nieder. Die beiden Aitwalte
packten ihre Akten zusammen und verließen den Saal.

Der Nebenkläger Gädicke behielt sich feine. Entscheidung
darüber, ob er die Nebenklage zurückzie t oder nicht, vor. Dar-
auf wurde die Beweisaufnahme sortge etzt. Der Zeuge Feld-
webel Rentscb erklärte, schon bei der Anwerbung sei ihm

 

  

 
 

 

 

gesagt worden: Unbedingt Maul halten, sonst . . .l Esset die
Gebarde des Halsabschneidens gefolgt. Bei der Eittstelluiig
habe Oberleutnaiit Schiilz den Zeugen angewiesen, Spitzeb
dietiste zu leisten. Für diese überwachnngstätigkeit habe er
eine kleine Zulage erhalten. Von eitiein Befehl Oberleiitiiaiits
Schulz, Leute zu beseitigen. sei ihm nichts bekannt.

Dann wurde der Zeuge Gärtner Feldittanii, der vom Vor-
sitzenden sehr ernst zur Wahrheit ermahnt wurde vernommen.
Er sagt u. a. aus: Klapproth Biisching und Fahlbusch waren
als Rollkommaiido gefurchtet. Jch war in Potsdam in der
Yedlitzkaserne utid bekam eines Nachts von sechs Mann Prügel.
Z5ch traf eines Tages mit Klapproth auf der Division zu-
samtnen. Jch wollte zu Schitlz ttiid mußte warten. Wir kamen
tns»Gesp»rach uttd Klapproth meinte, daß es für Plauderer
Prugel gabe. Jch sagte: Daitii setzt matt sich einfach zur Wehr..
Da sagte Klapproth: Bei Verrätern ist das sehr einfach. Manl
laßt deti»Mann voransgehen. Zwei Schiisse iti den Hinter-
kopf genugen.

Darauf sollte der Knnstgewerbler Schmidt, genannt;
H a l bs et; u·h,.vernommen werden. Auf die Frage, ob er über
den Fall »Gadicke aussageti könne, erklärte er, bis vor einer
Stunde hatte er das gekoitnt, jetzt habe er das Aktenmaterial
an Gadicke verschenkt. Jm übrigen verweigere er die Aussage,
weil er sich sonst strafbar machen wiirde. Auf den Hinweis des
Vorsitzenden, daß Schiilz hauptsächlich auf Die Behauptungen
dieses Zeugen hin seit zwanzig Monaten in Untersuchungshaft
sitze, erwiderte der Zeuge, er habe die Unterlagen nicht mehr
itnd habe die Dinge größtetiteils iiitr von Klapproth,
Fahlbusch und Buschiiig gehört. Auf den weiteren
Hinweis des Vorsitzenden, daß der Zeuge vor dem Unter-
siichnngsaussrhnß große Dinge erzählt habe nnd
Ietzt» unter Eid nicht das geringste von dem aufrechterhalte,
erklarte der Zeuge, er werde aussagen, wenn er die Gewähr
erhalte, daß er nicht verfolgt werde. Es folgte Dann Die Ver-
nehmung des Zeugen von Albert. Er erklärte, daß ihm
ein dieiistlicher Befehl zttr Beseitigung eines Angehörigen des
Arbeitskommatidos durch Schulz nicht bekannt sei, Schitlz habe
ihm tin August 1922 bei feinem Eintritt auseinandergesetzy
daß die Disziplin nur durchgesetit werden könne, wenn Ver-.
räterstaiidrechtlicherschossetiwürden. l

Die tirchliche Trauung in Brüssel.
Jn Brüssel fand iti der St.-Gndula-Kirche die kirch-

liche Trauung des Kronprinzett Leopold mit der Prin-
zessiti Astrid von Schweden statt. Seit 73 Jahren, seit
der Vertnählung des nachmaligeu Königs Leopold ll. mit
der Erzherzogin Maria Henriette von Osterreich, hatte die
Kirche keine derartige Feierlichkeit erlebt.

Das Fest wurde von gutem Wetter begünstigt. Eine
riesige Menschenmenge, die das glänzende Schauspiel an-
gelockt hatte, bekundete lebhaft ihre patriotischen Gefühle
ititd begrüßte begeistert das junge Paar, die königliche
Familie nnd die fremden Fiirstlichkeiten. Auf den Straßen,
die der Brautzua passieren mußte. hatten Truvven in Feld-
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Das Brautpaar bei der Ankunft in Brüssel.

dienstuniformuitd Stahlhelm Aufstellung genommen-Vor
der Kirche wurde ein 60 Mann starke Abteilung schwe-
discher Marinesoldaten bemerkt. Jm Innern der Kirche,
die mit den Bannern der alten Brüsseler Gilden nnd mit
einem von einer Königskrone überhöhten Thronhimmel
aits rotem Samt geschmückt war, hatten sich alle offiziellen
Gäste eingefunden. Die Trauzeremoitie wurde vom Erz-
bischof von Mecheln, Msgr. van Roey, zelebriert. Nach
der Tranungsfeierlichkeit fand im Schloß ein Frühstück
und am Nachmittag ein großer Empfang statt, an dem
über 3000 Personen teilnahmeti. ;

Sturnikatasirophe in Amerika.
Zahlreiche Tote nnd Verwundete.

Die Umgebung von Washington ist von eitiem heftigen

Orkan heimgesucht worden, der in Laplata (Maryland)

das Schulgebäude titid verschiedene Privatwohnnngen

zerstörte. Die Angaben über die Anzahl der Verwundeten

iittd Toten sind widerspruchsvoll Wie gemeldet wird,

waren bei Ausbritch des Sturmes 75 Kinder im Schul-

haus anwesend. Nach den letzten Meldnngen sollen 14

Personen, darunter 12 Schulkinder, getötet worden fein.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Drei Jahre Gefängnis wegen versuchter Spionage. Vom

Schösfengericht in Hirs chberg wurde der Reisende Ednardi
Selbitka atts der Tschechoslowakei zu drei Ja hren Ges.
fangnis verurteilt. Selbitka war unter alfchem Namen-
iiber die Grenze gekommen uitd hatte versii t, Spionage zu-
treiben. Hierbei war er jedoch festgenommen worden.

§ Zwei politische Presseprozesse in Gens. Jn der nächstens
Zeit stehen in G-e itf zwei Prefseprozesse bevor, die nicht ohne-
politisches Jnteresse sein dürften. Der Verwaltungsrat des-;
»Journal de Geneve« teilt mit, daß er beschlossen habe, gegen-:-
die »Berner Tagwacht« eine Klage einzureichen, weil diese-i
die Behauptung eines anonynien Mannes wiedergegeben habe,-
nach Der das »Journal de Geneve« während des Weltkriegess
vom fraiizösis en Kotnitee für die Beeinflussung der aus-i
wärtigen Prese die Gestelliing und Beza luttg von 300M
Exemplaren des »Jonrnal de Geneve« pro ag angenommen-
habe. Jn leicher Weise teilt die «Gazette de ansanne« mit}
aß auch e bei dem Gericht gegen die »Berner Tagwacht«3
torzugehen beabsichtige in Anbetracht einer von die em Blattes

gleichlantenden Notiz über die Unter-ist sung vers

 

eurer.. Man-« »durch das genannte Bari er, Kng-



s memmgungeprosem itsaulhaber-—Huppertz. Vor dein
H a m· b u r g e r Laiidgisriri1. begann die Beriifnngsverhaud-
lung in dem Prozeß gegen den Herausgeber der früheren Hain-
biirger Wochenschrist Vaterland, Reiner Huppertz, wegen Be-
leidigung des«Ka»rdinals von Faulhaber in München. Huppertz
hatte seinerzeit in seiner Wochenschrift unter der Überschrift
»Landesverrat der Kardinäle« Beschnldigungeu gegen den in-
wischeii verstorbenen Kardinal von Hartmaiiu in Köln und
en Kardinal von Faulhaber in München erhoben. Ju erster

Instanz war Huppertz sreigesprocheii worden, wogegen Privat-
klager und Staatsaiitvaltschaft Berufung eingelegt hatten. Ju
der Gerichtsverhaiidluiig stiitzte der Angeklagte sich vor allem
auf Ludendorff, der nichts aussageu kann, der aber »die liber-
zeuguiig hatte, daß der wichtige Schritt des Umfalles von Kahr
nur mit Wissen des Kardinals Faulhaber geschehen sein
konnte«. Es gelang dem Angeklagten nicht, seinen Wahrheits-
beweis durchzufiihren. Die Kleine Strafkammer erkannte gegen
Huppertz nach § 185/6 auf eine Gefängnisftrafe von
sechs M o n aten und Veroffeutlichung des Urteils in Hain-
burger und Münchener Zeitungen.

§ Geldstrafe att Gefängnis für Landesschulrat Stölzel. Das
braunschweigis e Staatsministerium hat die gegen den Landes-
schulxat Stolze» im Sommer d. Js. in der Berufungsinstaiiz
perhangte Gefagnisstrafe von einem Monat im Gnadenwege
in eine G e ldvb u f; e v o n 100 M a r k umgewandelt. Die Ver-
urteilung ·»Stolzels war bekanntlich erfolgt, weil dieser in
einigen Faler auf Dienstreisen die dritte Wageriklasse benutzt,
Jedoch hiersur die zweite Klasse liquidiert hatte.

»was III-ts- n‘a . _ «- ru- -.--- -. - —- »Wer-» - -- '« _ Q F c‘t". _ _ —- !" ' . u"
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· Arbeiter und Angestellte.
London. (15000 kanadische Eisenbahner strei-

ten.) Nach Meldungen aus Kanada sind 15 000 kanadische
Eisenbahner in den Streik getreten, ha ihre Lohiiforderuiigen
sticht genehmigt worden find. .

Washington (Die Löhne in den Vereinigten
S t a ate u.) Handelssekretär Hoover hat Teile seines Jahres-
berichte veröffentlicht, worin er wiederum die Notwendigkeit
betont, jede Verfchweiidung zu vermeiden. Die Lohne im»Jahre
1926 verhielten sich zu denen von 1913 wie 238 :100, wahrend
Idie Großhandelspreise durchschnittlich nur auf 150 standen.
Diese Zahlen bewiesen die gleichzeitige Zunahme der Lohne
bei sinkenden Preisen, ein Zustand, der in England uichrvors
banden sei. Hoober führt diesen Vorsprung der Vereiiiigten
Staaten aus die zweckmäßige Verwaltung der Eisenbahnen u»nd l
Die ungeheure Entwicklung der elektrischen Industrie zuruck,
ldie beide imstande seien, ihre dein Konsum geleisteten Dienste
sbei vermindert-tu Preisen zu steigeru. ««W««,»  
__._ . \.. s · · - s· · ·. _.- . .. 'fl --..._..........———..._...——I.—.. ——'_

In der Nacht vom Montag zum Diens-
tag endete ein sanfter Tod die qualvollen,
mit unendlicher Geduld getragenen, Leiden
meiner lieben herzensguten Frau, unserer
innigstgeliebten, treuen Mutter

Frau lda lanecke
geb. Sabin.

Sie erreichte ein Alter von 72 Jahren.
Ihr Leben war Mühe und Aufopferung

für ihre Lieben.
Das edelfte, beste Mutterherz haben

wir verloren. -
In namenlofem Weh:

iarl Janecke,
Käte Janecke‚ als Tochter,
Gurt Janecke und Frau

. Eliie,gb.HÖhn‚Dortmund.
Bad Warmbrunn, d. 9. November 1926.

Hermsdorler Snaße 52
Die. Einäfchetung findet Freitag, den 12. No-

vember, nachmittags 3.30 Uhr, im Krematorium zu
Hirfchberg fiatt.  

  

 

Danksagung,
Für die vielen Beweiie herzlicher Teil-

nahme und Verehrung bei dem Ableben

unseres guten Gatten und Vaters

des Kriegsinvaliden und Eisen-
drehers

Reinhold Viertel
sagen wir hiermit herzlichften Dank. Be-

ionderen Dank Herrn Paitor Kuske für

die trofireichen Worte, dem Militär-Verein

und dem Stahlhelm Bad Warmbrunn für
das ehrende Geleit.

Die trauernde Gattin
nebst Kindern,

Bad Warmbrunn,den 10. November 1926. 
 

Freiwillige sent-wein
Bad Warm- «- «-—--··« brann.

Sonnabend, den 13. November 1926, abends 8 Uhr,
im Saale hes ,,Sihlesisehen Adler«. Feier des

52.fälirigeii Stiften sfesies.
Konzert Theater Vorträge nd mithalten.
Al e aktiven und inaktiven Mitglieder werden nebst

 

 ihren Frauen und Faunrienanshörigg ergehe-Ist I‚einsetzten.
er euerive rra .

Spiel nnd Spott
Sp. Vor dein Ende des Sechstagereniiens. Als» heiße

Favoriten gelten Wainbst—Laeaiiehay, die· zuletzt in den
Jagden dominierten. Sie wiirdeu allerdings»sehr stark
von Aerts——van Hebel und Mareillae iiuterstutztsz Das
Feld verlor gegen sie wieder mehrere Riiiiden. Das Ren-
nen zeigt folgenden Stand: Wambst—-—Laequehay; eine
Runde zurück: Junge—9.liareillae; drei Ruuden zuruck:
Aerts——-van Hebel; sechs Runden zurück: Knappe——Rieger;
Sieh—90d); sieben Ruiideu zurück: Hirschke—Tonani;
zehn Runden zurück: Gottfried-Nebe.

Sp. Diibbers, Dorngörgen und Müller käinpften in Ber-
lin, wo Dübbers einen Punktsieg gegen Altner errang,
Dorngörgen gegen Volkniar unentschieden kämpfte, Muller
gegen Panne nach Punkten erfolgreich blieb.  Sp. Um Vierkötters ,,Goldenes Baiid«. Der Vorsitzende
des Deutschen Schwiiiimperbaiides, Dr. Geisow, hatte
Vierkötter verboten, das ,,Goldene Baud«, das der Ver-
ein Deutsche Sportpresse für besondere Leistungen auf
sportlichem Gebiet Dr. Peltzer und dem Joelei Otto
Schmidt auf hem Sportpressefest verliehen und auch dein
bei dieser Veranstaltung nicht anwesenden Vierkötter sur
die Überquerung des Kanals zuerkannt hatte, anzunehmen.
Hierin sei auch der Grund für Vierkötters Nichtanwesen-
heit beim Sportpresfefest in Berlin zu fachen. Das Verbot
hat den Grund, daß der Vorsitzende des Schwimmver-
bandes es nicht für zulässig hält, einen Amateur in die
gleiche Linie mit einem Berufssportler, hier dem Joctei
Otto Schmidt, zu stellen.

Sp. Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben hat der
Würzburger Zinner im Reißeu beidarmig der Mittel--
gewichtsklasse mit 107,5 Kilogramm aufgestellt. M„ M4

Börse me Handel. , 1
amtliche Berliner Notierungen boni 10. November.

It- Börsenbericht. Die Börse war aus innerpolitischen Grün-
den stark verstimmt und nach ziemlich estem Beginn kam es
zu recht erheblichen Kurseinbußen. uch Anleihen waren
schwach. Am Geldmarkt ist die Lage im wesentlichen unver-
ändert, tägliches Geld 4——6 %, monatliches Geld 5,75—7 %.

st- Deviscnbörse. D o l l a r 4,20—4,21; e n g l. P f u u d
20,39——20,44; h o ll. G u l d e n 168,29—168,71; D a n z. 81,49
bis 81,69; lfr a n z. F r a nk 13,52—13,56; sch w e i z. 81,25 bis
81,35; B e g. 5858—58725 Jtali e u 17,57—17,61; f ch w e d.
K r o n e 112,32—112,60; d a n. 112,00—112,28; u o r w e g. 105,28
bis 105,54; tsch e ch. 12,45—12,49; ö st e r r. S ch i I l i n g 59,29
bis 59,43; p o l n. Z I oty (nicbtgmtlich) 4663—4671..“
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Albert Stimm.

Also-Mittäan Bad Marinbrunm
Sonnabend, den 13. und Sonntag, den 14. November-

Seblaebtkest
(auflatt gtiruree.

(Es laden freundlichst ein
O. Haude und Frau.

v. n. A. 4
Verein für das Deutlchtum im Auslande

Grtøgruppe Bad Marm-
brnnii-Yerischdorf.

Wie Mitglieder unserer Orte-granste
werden von der Aarhbargrnppe Yirlchberg
zu dein am cbillontag, den 15. you-einber,
abends 8 Uhr in der Ynla des giirsrtsberger
szeumg stattfindenden Vortrage von grau
von Vopelius aus Haarbriicliem

»Der Kampf iiiii das Deutsch-
tiiiii im Saarland“

ergebenft eingelahen. Um recht zahlr.Teilnahme wird gebeten.
gler Vorsitzende. Dr. Unger.

Grshtstrgrunistijrtrn Helvlltnufrr
zurGriffnungrinerhprzialgeshristr

in bester Lage,

Warmbrunn-Herischdorf

zu kaufen gesucht
Offerten mit Angabe :

 

 

1. Grundstückwert, 4. Uebersihiiß im Jahre 25
2. Erichensmiete, - bis W-
3. Beleihung, 5. mauiahr.

6. Laufs-rein
unter Z. 100 poftlagernh, Bad Warm-
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Auslande fehlt jede Anregung. Argentiniens tfordernngen
sind etwas williger, diejenigen Nordainerikas wen g verändert.
Kaiislust fehlt hier für Auslaiidsniaterial. Vom Julande bleibt
das Angebot in Weizen wie in Roggen se r klein, die Forde-
rungen sind se r hoch und die Weizenme lpreise bleiben bei
dem lustlosen ehlgeschäft nicht aus Höhe der Getreidepreife.
Export kann sich bei dem nur spärlich vorhandenen Material
nicht entwickeln und der zeitweise so knapp gewesene Fracht-
rauiii ist an der Küste mehr als genügend zu haben. Jm Zeit-
geschäst war» es sehr still und Kurse kamen zeitweise nur schwer
zustande. Fiir Weizen waren die Notierungen nicht viel gegen
gestern verändert, für Roggen infolge vermehrter Begleichun-
gen iiiatter. Halfer blieb bei wenig Angebot fest, für Gerste
ist die Geschäfts age preishaltend.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilo-
gramm in Retchsmark:

« It· Probuktenbdrse Der Getreidemarkt bleibt «2T still. Vorn

10,11‚| 9.11. : 10.11. 9.11. l
Welz.. märk.«278—281 278-281 Weizkl.f.Brl.· 12 12 .
pommerlchi — . -— Rogkl.f.Brl.s 11,7 11.7

Nogg.. märk.-228—233 s228-233 Raps -— —
pominersch —- — Leinsaat — —-
westpreusz. Vikt.-Erbsen« 58-68 58-68

Braugerste 220-260 x220-260 kl.Speiseerbs. 42-46 40-44
5*.ttergerfte;195-‘4081195-218 Zurieierbsen 26-31 22-26

    

Hafer, märk. 187-199 185-199 eluschlen 21.22 21-22
pommersch - - Ackerbohnen 21-23 21-23
meftpreu'ä. Wirken . 25—26 25-26

Weizenmehl s-· Lupin..blaues 13-14 13-14
p. 100k ir. - Je Lupin., gelbe 14—15 14-15
Bln.br n I- « « « Seradella —- —-
Sack einst. Rapskuchen 16.2-16,416,1-16.3
Mrk. .Not. 36,2-39,2«36,2-39,2 Leinku en 20,-s·—21,0 20.6-20.8

Roggenme l i Trocken aber. 9,7-9,9 9,7-9,9
r. Sonn-Schrot 19,3-19.6 19.3-19,6glOO kg

erltn br. Torfml.30t70 -—. | .-
inkL Sack 33,0-34.7‘33.0-34,2 Kartoffelfch 25,0-25‚5|:‘4,5 24.7

. st- Schlachtviehmartt. Aiift.«.eo: 1071 Riiider, darunter 253
Bullen, 279 Ochsen, 539 Kühe und Färsen, 1950 Kälber, 3450
Schafe, 9464 Schweine, 2057 Auslaiidsschweine. Zum Schlacht-
hof direkt seit letztern Viehmarkt 2022. Verlauf: BeiRindern
und Kälbern ziemlich glitt, Schafe schleppeiid, Schweine ruhig.
Preise. Für ein Pfund Lebendgewicht in Pfg: Ochsen a)
voll leischige, aiisgeniä'tete höchsten Schlachiivertes 54-—56.
b) onstige vollfleischige 49——52, c) fleischige 43——46, d) gering
genährte 38—42; Bullen a) 55-—57, b) 51—54, c) 47-—49, d) 45
bis 46; Kühe a) 45-—49, b) 37—43, c) 27—35, d) 22—-25; Färsen
a) 51——55, b) 45—48, c) 40—43; Fresser 38—-43; Kälber a) —-‚
b) 84—96, c) 60—80, d) 45—55; Schafe a) —, b) 38—-47. c) 33
bis 37, d) 25——30; Schweine a) ——·, b) 80—81, c) 77—79, d) 74
bis 76, e) 72—73; Sauen 70—73. Wegen des Bußtages wird der
Markt vom 17. auf hen 16. November verlegt. Ab 1.3. No-
vember beginnt der Rinder- und Schafniarkt um 8 Uhr und
der Schweine- und Kälbermarlt um %9 Uhr.
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Achtung! Haiiesraiten .
Auf dem Wochenmarkt empfehle schöne

frische Preißetlrrcren Pfl. 5tt Vier sowie Winter-
bummeln“, I ! Pfi. l. Mk. Blarrlriiut 2 Pfl. lsi Visi.
Nehme auch Bestellung auf gute Winter-Daueräpsel an.

Proben zur Auswahl

Georg Fiedlcr, Hirschberg.
w—

Freitag, 12. und bannahenh, 13. your-aber.
« Vorzugspreise

zinsere beliebten Qiialitiitgsyralinen
IX« Pfund 20 Pfg.

gefüllte nimm 1/4 Pfund 25 Pfg.
Ferner stets frisch

unsere Spezialität Warmbrunner Back-
werk mit garantiert reiner Naturhutter.

»Min« MeerschifL

· um

und deren Neparaturen

bei A. Wiesner,
ärhloffnlatg, Bad Warmbrunn.
W

F“ Notizblocks
Größe 5 mal 7 3entim., Stück fiir 10 Pf., oorrätig.

Hurhdrnrberei U Yleifrhen

 

 

 

  

 

  
 

 ich. rf .rp an ein«-e Verwendung braun, bis zum 15. November 1926 erbeten.


